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B b Unterhaltendes und Be!ehrendes b b

EEs
Il a §iir unsere Bausfrauen, all„33ortetlßnftefte 3?ert»ertmtg »on fauer

unb bids geworbener SOÎilct).

Que Sommerzeit îommt eg fieïannttidj ßäu«
figer Bor; baß bei geroittertjaftem SBetter bie
SDlildj, wenn fie nidjt genügenb abgettiljlt ober
in gu Warnten (Räumen aufbewahrt wirb, Biel
fcEjneüer fauer wirb, alg man guBor je gebaut
hat unb' eg bereitet bann ben Konfumenten oft
eine arge Verlegenheit, wenn fie foIc£)e SJÎitcE)

nicht mehr in frifeßem, füßem guftanbe Ber«
Wenbert tönnen. Slber begmegen ift folch fauer
geworbene SRtriß boch noch nicht gang Oerloren.
Sft fie boch weift mit einer bieten gett« ober
iftaßmfdjidjt bebeett, bte man Borweg alg wert«
Bollen Veftanbteil oben abfdüpfen unb baraü§
Sutter bereiten tann. Slber auch bte entrahmte
Sauermilch fott man, fofern fie nicht alg Schweine«
ober ©eflügclfutter Benüßt werben will unb
tann, nicht einfach ansfdütten, mie bieg. letber
noch üielfach gefleht, fonbetn man laffe fie
ruhig nocß einige Stunben lang ftehen, big fie
ftodig unb biet geworben ift, in welchem guftanbe
fie eine big auf ben Voben gleichmäßig biete

gallertartige äJiaffe bilbet, ein an unb für fidj
natürlicher, Vorgang, ber eine Strt Uebergangg«
fiabium gu einer Bötttgen gerfeßung ber SRtlcß
barfteHt. Sobalb aber bie ÏRtld etne gallertartig
biete SRaffe bilbet, tann unb muß fie Berwertet
werben, benn fobalb fie fic£) weiter gerfeßt hat
nnb eine wäfferige, riefeligflodtge Vefdaffenßeit
angenommen hut, 'ift fie alg SRaßrunggmittel
nieijt mehr Oerwenbbar, ja taum mehr alg
Schweinefutter. gm richtigen Stabium aber läßt
fic£) bte Sidmild noch uuf Berfchtebette 3Irten
feßr Borteilhaft Berwerten unb eg muß ftefg alg
etne argeVerfcßwenbung unbUntlngßeit begeichnet
werben, wenn bieg nicht gefdteßt.

gm Sommer, an fctjmüten heißen Tagen
bilbet bie geftanbene Sidmild eine fehr gefunbe,
erfrifdjenbe Soft, ein mahreg Sabfal für ©efunbe
unb Krante. iïïian tann fie für ftcf) allein ober
auch wit Vrot ober mit gefottenen unb geröfteten
Kartoffeln gufamtnen genießen. Saure Sidmild
mit guder unb gimmet ober auch mit SKajoran
beftreut ift eine gange Selitateffe unb bilbet
einen Boüftänbigen ©rfaß für bte oft fo teuren
unb fäjmer erhältlichen ©reuten, Kattfdaten unb
Vubbingg! Stellt man bie faure Sidmild in recht
hanbWarmeg Sgaffer ober für turge geit in ben
Vorwärmer beg fferbeg (mährenb ober nach beut
Kochen), bann gietjt fid) biefelhe gnfammen; fie
{hattet fid) in Käfeftoff unb SBaffer. Siefeg Sin«
wärmen foil jeboch ntdjt gn rafch, fonbern nur
allmählich erfolgen, auch Öa'rf nicht gu fiart
erwärmt werben, b. ß. bie Temperatur be§
SBärmewafferg ober SBärmeraumeg barf 32"
(Reaumur (40® ©elfiug) nicht überfteigen, fünft
Wirb bte Käfemaffe gähe, bröctelig unb gu feft,
Währenb fie bod) weich nnb gefdjrnetbig bleiben
foil. Sludj empfiehlt eg fiçh, Währenb beg Sin«
Wärmeng bie faure Sidmilcß langfam gu Ber«
gießen, fo baß bie untere Schießte natß oben
fommt unb umgetehrt. Sobalb ber Käfeftoff eine
gemiffe gefiigfeit angenommen unb ficE) Bottftänbig
auggefchieben hat, bringt man benfelben auf ein
feineg, guBor gut gereinigteg §aarfteb ober auf
ein reeßt bünneg, burchläfftgeg, aber boeß genügenb
ftarïeg unb faubereg Tuch, am heften roßleinen
unb läßt alleg noeß bartn Borßanbene SBaffer
geßörtg abtropfen, ebentuett' tann bte gurüct»
bletbenbe, tlumpige Sftaffe aueß noch Bon §anb
ober mit einem reinen Breiten Stößel ober
Vrettcßen auggepreßt Werben; eg barf nämlich
abfolut Eein SBaffer meßr bartn gnrüdßfeiben.
Sie auf foeben befeßriebene Slrt gewonnene SJiaffe
ßeißt in ber Käferfpracße betanntlicß ber Quart
(häufig aueß weißer Käfe, gungtäfc, äßatte,
Sudelegtäfe genannt), Stefer Käfequart tann nun
entweber mit Saig unb Vfeffer ober Kümmel
b'ermifdjt, fo roie er aug bem Sieb tornmt,

genoffen, ober alg Knißenmaffe Bermenbet, fowie
gur §erftellung Bün Topf« ober §anbtäfe Benüßt
merben.

gum (Roßgenuß eignet fidj ber Käfequart am
heften alg Vrotaufftrich- gu öetn gmede wirb
berfelbe mit etmag füßet 3Rtlcß angerührt, bamit
berfelbe ein wenig gefdjmeibiger, flüffiger rotrb,
fidj Beffer ftreiçhen unb gleichmäßiger Oerteilen
läßt, hierauf wirb nodj etwag Saig unb Kümmel
gugefegt unb barunter gcmifdjt, worauf bie
Slufftricßmaffe gum ©ebraueije fertig ift. gur §er«
fteliung Bon Kuchen Berrührt man bie SOiaffe
noeß mit einem ©t (ober mehreren je nach &em
Quantum), Benüßt biefelbe aber weniger alg
güllung, fonbern tn ber (Regel alg Seile ober
Slufguß, worauf man bag ©ange in ben Dfen
Bringt, gft ber Kneifen genug geBaden, nimmt
man ißn ßeraug unb firent, folange .er noeß
heiß ift, reicßltch feinen guder unb etwag gimmct
barüber.

Sie häufigfte unb Beliebtcfte Verwenbunggart
beg aug ber Sidmtlch gewonnenen Quartg ift
jeboch hie §erfteltung ber fog. §anb» ober Topf«
tägcljen unb gwar auf folgenbc einfache SSetfe :

Ser Käfequart Wtrb mit Saig unb Kümmel, je
nach Selteben auch ftatt Kümmel mit Stnig ober
mit gerftoßenen fcßönen SBachhoIberbeeren Ber«
mengt unb gehörig burctjgetnetet, big berfelbe
einen feften Teig bilbet. fyür bie Ipanbtägdjen
braucht man teine Töpfe; ber Quartteig wirb
einfach bon fpanb in Kugeln geformt ober noch
Beffer in bte etmag Breitere plattgebrüdte gorm
Bon Toilettefeifen, nur mehr rnnbltif), ftatt oOal;
man tann fidj htegu audj tteiner Klappformen
Bebienen. Sie Kägtfien werben bann in einem
geeigneten 3îaume, ber eine gleidjmäßige, mittlere
Temperatur Bon nicht unter 12 unb nidjt über
18—20® ©elfiug aufweifen foil, auf einem reinen
Vrett ober papier gnm Trodnen unb Slugreifen
auggelc-gt; im gleichen Siaume ,foKte man aber
teine anbern, Befonberg teine fcfjarf ober nn«
angenehm rtedjenben Sacßen aufbewahren, auch
barf berfelbe nicljt alg SBoßn« ober Sdjtafraum
benügt werben.

Scßon naeß einigen SBocßen ftnb bte Kägcßen
reif genug gnm ©enuffe. Sollten fie unterbeffen
gu ßart unb gu troden werben, fo lege man
btefelben in ein guBor mit frifeßem Söaffer au§«
gefpülteg, flacßeg ©efäß nnb Bebede fie bann mit
einem in Salgwaffer angefeuchteten Tucße, worauf
ntan fie in ben Ketter Berbringt. §ier werben
bie Kägcßen bnlb Wieber weiiß unb erhalten mit
guneßmenber Steife meift einen feßarfen, pdanten
©efeßmad.

Säßt man ben roßen Käfequart einige geit
fteßen,. bann geßt er Balb in ©ärung über, Wirb
gelb unb btdflüfftg, er fängt an gu laufen, Wie
ber Käfer fid) aug&rüdt. gn btefem. Stabium
eignet ber Käfequart fidj am beften gur Vereitung
eineg guten Kocfjfäfeg; boeß ßängt ber gange
©rfolg beg guten ©elingeng baBon ab, baß ber
Quart, beBor er in ©ärung übergeht, nicfjt gu
mäfferig ift, berfelbe muß Otelmeßr giemlidß troden
fein, gu bem gwede laßt man ben Quart in
einem irbenen Topf ober Ipolgfübel gut gugebedt
gären. Sûbalb berfelbe eine fpedige Vefcßaffenßeit
geigt (gu alt barf ber Quart nämltcß nidjt werben,
weil er fonft bem Käfe einen Bittern Veigefcßmad
gibt), bringt man ißn in einen Kocßbopf, in
weldjem man guBor, um ein SInbrennen gu Ber«
hüten, ein Stüdcßen frifeßen Vutter ßat gergeßen
laffen, unb läßt nun unter fortmäßrenbent Ilm«
rüßren ben Käfequart über Keinem geuer langfam
auftoeßen, big berfelbe gleidj wie Sßrup Bon ber
Kette abläuft. Vor bem Bötttgen Sluftodjcn fügt
man noeß Saig unb Kümmel ober anbereg
©ewürg Bei, rüßrt unb mifeßt btefeg gut bureß
unb naeßbem man ißn im ©angen 15 Big 20
ÎRinuten lang ßat auftoeßen laffen, mtrb ber
Käfe Born geuer genommen unb gnm mügtießft
rafeßen ©rtalten in eine Weite unb nieörige
Sdßüffet angerichtet. Um bie Qualität beg Kocß«
fäfeg noeß gu Oerbeffern unb ißm eine fcßöne
golbgelbe garbe gu geben, tann Bor bem Sin«

rießten noc| etn frifäßeg roßeg @t barunter Ber«

rührt werben. Siach beut ©rtalten ift ber Käfe
gang genußfertig gum Kocßen, wie aueß gum
Steffen. (5lu§ ber <S(^tt)e|5. SJlildjgeitung.)

Ser Sprigentoogen nnb ber roeiße ©tßuß.

SIBfi^ieb neljm Bout weißen Stßuß
gcß in aller Seelenruß.
Seine Stunbe ßat gefcßlagcn,
Sran ift Scßulb ber Sprißenwagen.

SBeißer Scßuß unb weißer Strumpf
gft aueß biefeg gaßr noeß Trumpf.
Vrattifcß ift'g tmû nidjt fo teuer,
Srum fießt man'g aueß Wieber ßeuer.
§ab tnieß auiß Berlciten laffen,
SBeiß gu feßreiten bureß bte ©äffen.
Sodj feßon gleicß n'u erften SRorgen
SKaißt ber weiße Scßuß mir Sorgen,
Senn, obgleich ber §immel Blau,
Keine Spur Bon SCBoltengrau,
gft tein trodner ißuntt gu ftnben,
Um fid) weiß nod burdsuwtnben.

.Sdntußtg ift ber weiße Sd"h,
Unb ber Strumpf Berfprißt im Sin,
Sa bag naffe Element
lieber fjJläß' unb Straßen rennt,
gft ein SBetter eingetroffen?
Sinb benn alle Sii)leufcn offen?
Qft'g benn möglid Sdau nur, fdau,
V5enn ber §immel tlar unb Blau?
Sort ber Straßenfprißenwagen
üeert ben überBotten SDtagen,

Sprißt fein §ergblut burd) bie ©äffen.
SBirb ben weißen Sdulj woßl hnffen?
Unb bem fdwargen mill er woßl,
Saß tein Staub ihn treffen fott.
Sod), eg gibt nod anbre Schuhe,
SInbre Strümpfe in ber Truhe,
Vraun unb grau unb gelb unb rot,
Stucß fie finb in großer 9?ot,
SBenn ber naffe ©eift ber Straßert
Siidt Witt mit fid reben laffen.
Sider, jeßt Bei folder Ipiße
Tanten mir ber Straßenfpriße,
Saß fie Kühlung ung will fpenben,
llng ben Staub nom Seibe wenben.

» Sod, warum tann benn ihr Treiben
Siidt in ridt'gen Sdeanlen bleiben?
SBarum muß Boll Itebermut
So Berfprißen fie iljr Vint?
9Muß eg benn gteid badweig fließen?
UnBernünftig übergießen
geben SKorgen alle Straßen
Steg Bermag idß nießt su faffen.
SBagen mir an fie bie Vitte:
SBäßl' ben golbnen SBcg ber SJiitte,-
Spriß mit SKaß unb alle Tage,
Sod nidjt gu ber SKenfden VlnS^-
Vtoß fo biel, um Staub nnb §tße
Sdön git bäntpfen mit ber Sprtße.

£!tcrari5<3?cs.
(5 d}to et3 er s ,31 u s f cf> n e t b e= uttb

Älebebtlber. 4 bin. Serien tri
Äunerts gu 4 Silbern unb ie 1

Stfiud)tel S4tDei3er=2ßappenbilber in
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beim Sib'tDeiger & ©ie., Sßintertbur.

Soll bie SI i n b b a rm e n 13 ü n=
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merben? ißDpuIär«meöi3inifcbe 2Ib=
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fortfabes, beffen ©nlgünbung unb §ei=
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Î!» Mr unsere Hausfrauen. N Ü

^Vorteilhafteste Verwertung von sauer
und dick gewordener Milch.

Zur Sommerszeit kommt es bekanntlich häu-
figer vor) daß bei gewitterhnftem Wetter die
Milch, wenn sie nicht genügend abgekühlt oder
in zu warmen Räumen aufbewahrt wird, viel
schneller sauer wird, als man zuvor je gedacht
hat und' es bereitet dann den Konsumenten oft
eine arge Verlegenheit, wenn sie solche Milch
nicht mehr in frischem, süßem Zustande ver-
wenden können. Aber deswegen ist solch sauer
gewordene Milch doch noch nicht ganz verloren,
Ist sie doch meist mit einer dicken Fett- oder
Rahmschicht bedeckt, die man vorweg als wert-
vollen Bestandteil oben abschöpfen und daraus
Butter bereiten kann, Aber auch die entrahmte
Sauermilch soll man, sofern sie nicht als Schweine-
oder Geflugclfutter benützt werden will und
kann, nicht einfach ausschütten, wie dies leider
noch vielfach gescheht, sondetn man lasse sie

ruhig noch einige Stunden lang stehen, bis sie

stockig und dick geworden ist, in welchem Zustande
sie eine bis auf den Boden gleichmäßig dicke

gallertartige Masse bildet, ein an und für sich
natürlicher Vorgang, der eine Art Uebergangs-
stadium zu einer völligen Zersetzung der Milch
darstellt. Sobald aber die Milch eine gallertartig
dicke Masse bildet, kann und muß sie verwertet
werden, denn sobald sie sich weiter zersetzt hat
und eine wässerige, rieseligflvckige Beschaffenheit
angenommen hat, - ist sie als Nahrungsmittel
nicht mehr verwendbar, ja kaum mehr als
Schweinefutter, Im richtigen Stadium aber läßt
sich die Dickmilch noch auf verschiedene Arten
sehr vorteilhaft verwerten und es muß stets als
eine argeVerschwendung undUnklngheit bezeichnet
werden, wenn dies nicht geschieht.

Im Sommer, an schwülen heißen Tagen
bildet die gestandene Dickmilch eine sehr gesunde,
erfrischende Kost, ein wahres Labsal für Gesunde
und Kranke, Man kann sie für sich allein oder
auch mit Brot oder mit gesottenen und gerüsteten
Kartoffeln zusammen genießen. Saure Dickmilch
mit Zucker und Zimmet oder auch mit Majoran
bestreut ist eine ganze Delikatesse und bildet
einen vollständigen Ersatz für die oft so teuren
und schwer erhältlichen Cremen, Kaltschalen und
Puddings! Stellt man die saure Dickmilch in recht
handwarmes Wasser oder für kurze Zeit in den
Borwärmer des Herdes (während oder nach dem
Kochen), dann zieht sich dieselbe zusammen; sie
spaltet sich in Käsestoff und Wasser, Dieses An-
wärmen soll jedoch nicht zu rasch, sondern nur
allmählich erfolgen, auch darf nicht zu stark
erwärmt werden, d, h, die Temperatur des
Wärmewassers oder Wärmeraumes darf 32°
Reaumur (40° Celsius) nicht übersteigen, sonst
wird die Käsemasse zähe, bröckelig und zu fest,
während sie doch weich und geschmeidig bleiben
soll. Auch empfiehlt es sich, während des An-
wärmens die saure Dickmilch langsam zu ver-
ziehen, so daß die untere Schichte nach oben
kömmt und umgekehrt. Sobald der Käsestoff eine
gewisse Festigkeit angenommen und sich vollständig
ausgeschieden hat, bringt man denselben auf ein
feines, zuvor gut gereinigtes Haarsieb oder auf
ein recht dünnes, durchlässiges, aber doch genügend
starkes und sauberes Tuch, am besten rohleinen
und läßt alles noch darin vorhandene Wasser
gehörig abtropfen, eventuell kann die zurück-
bleibende, klumpige Masse auch noch von Hand
oder mit einem rejnen breiten Stößel oder
Brettchen ausgepreßt werden; es darf nämlich
absolut kein Wasser mehr darin zurückbleiben.
Die auf soeben beschriebene Art gewonnene Masse
heißt in der Käsersprache bekanntlich der Quark
(häufig auch weißer Käse, Jungkäsc, Matte,
Luckeleskäse genannt). Dieser Käsequark kann nun
entweder mit Salz und Pfeffer oder Kümmel
vermischt, so wie er aus dem Sieb kommt,

genossen, oder als Kuchenmasse verwendet, sowie
zur Herstellung von Topf- oder Handkäse benützt
werden.

Zum Rohgenuß eignet sich der Käsequark am
besten als Brotaufstrich, Zu dem Zwecke wird
derselbe mit etwas süßer Milch angerührt, damit
derselbe ein wenig geschmeidiger, flüssiger wird,
sich besser streichen und gleichmäßiger verteilen
läßt. Hierauf wird noch etwas Salz und Kümmel
zugeseßt und darunter gemischt, worauf die
Aufstrichmasse zum Gebrauche fertig ist. Zur Her-
stellung von Kuchen verrührt man die Masse
noch mit einem Ei (oder mehreren je nach dem
Quantum), benützt dieselbe aber weniger als
Füllung, sondern in der Regel als Decke oder
Ausguß, worauf man das Ganze in den Ofen
bringt, Ist der Kuchen genug gebacken, nimmt
man ihn heraus und streut, solange,er noch
heiß ist, reichlich feinen Zucker und etwas Zimmet
darüber.

Die häufigste und beliebteste Verwendungsart
des aus der Dickmilch gewonnenen Quarks ist
jedoch die Herstellung der sog, Hand- öder Topf-
käschen und zwar auf folgende einfache Weise:
Der Käsequark wird mit Salz und Kümmel, je
nach Belieben auch statt Kümmel mit Anis oder
mit zerstoßenen schönen Wachholderbeeren ver-
mengt und gehörig durchgeknetet, bis derselbe
einen festen Teig bildet. Für die Handtaschen
braucht man keine Töpfe; der Quarkteig wird
einfach von Hand in Kugeln geformt oder noch
besser in die etwas breitere plattgedrückte Form
von Toiletteseifen, nur mehr rundlich, statt oval;
man kann sich hiezu auch kleiner Klappformen
bedienen. Die Käschen werden dann in einem
geeigneten Raume, der eine gleichmäßige, mittlere
Temperatur von nicht unter 12 und nicht über
18—20° Celsius ausweisen soll, aus einem reinen
Brett oder Papier zum Trocknen und Ausreifen
ausgelegt; im gleichen Raume sollte man aber
keine andern, besonders keine scharf oder un-
angenehm riechenden Sachen aufbewahren, auch
darf derselbe nicht als Wohn- oder Schlafraum
benützt werden.

Schon nach einigen Wochen sind die Käschen
reif genug zum Genusse, Sollten sie unterdessen
zu hart und zu trocken werden, so lege man
dieselben in ein zuvor mit frischem Wasser aus-
gespültes, flaches Gefäß und bedecke sie dann mit
einem in Salzwasser angefeuchteten Tuche, worauf
man sie in den Keller verbringt. Hier werden
die Käschen bald wieder weich und erhalten mit
zunehmender Reife meist einen scharfen, pikanten
Geschmack,

Läßt man den rohen Käsequark einige Zeit
stehen, dann geht er bald in Gärung über, wird
gelb und dickflüssig, er fängt an zu laufen, wie
der Käser sich ausdrückt. In diesem, Stadium
eignet der Käsequark sich am besten zur Bereitung
eines guten Kochkäses; doch hängt der ganze
Erfolg des guten Gelingens davon ab, daß der
Quark, bevor er in Gärung übergeht, nicht zu
wässerig ist, derselbe muß vielmehr ziemlich trocken
sein. Zu dem Zwecke läßt man den Quark in
einem irdenen Topf oder Holzkübel gut zugedeckt
gären. Sobald derselbe eine speckige Beschaffenheit
zeigt (zu alt darf der Quark nämlich nicht werden,
weil er sonst dem Käse einen bittern Beigeschmack
gibt), bringt man ihn in einen Kochdopf, in
welchem man zuvor, um ein Anbrennen zu ver-
hüten, ein Stückchen frischen Butter hat zergehen
lassen, und läßt nun unter fortwährendem Um-
rühren den Käsequark über kleinem Feuer langsam
aufkochen, bis derselbe gleich wie Syrup von der
Kelle abläuft. Vor dem völligen Aufkochen fügt
man noch Salz und Kümmel oder anderes
Gewürz bei, rührt und mischt dieses gut durch
und nachdem man ihn im Ganzen 15 bis 20
Minuten lang hat aufkochen lassen, wird der
Käse vom Feuer genommen und zum möglichst
raschen Erkalten in eine weite und niedrige
Schüssel angerichtet. Um die Qualität des Koch-
käses noch zu verbessern und ihm eine schöne
goldgelbe Farbe zu geben, kann vor dem An-
richten noch ein frisches rohes Ei darunter ver-

rührt werden. Nach dem Erkalten ist der Käse

ganz genußfertig zum Kochen, wie auch zum
Rohessen. Mus der Schwesz MilchZeitung.)

Der Spritzenwagen und der weiße Schuh,

Abschied nehm vom weißen Schuh
Ich in aller Seelenruh,
Seine Stunde hat geschlagen,
Dran ist Schuld der Spritzenwagen,

Weißer Schuh und weißer Strumpf
Ist auch dieses Jahr noch Trumpf,
Praktisch ist's unv nicht so teuer,
Drum steht man's auch wieder Heuer,
Hab mich auch verleiten lassen,
Weiß zu schreiten durch die Gaffen,
Doch schon gleich am ersten Morgen
Wacht der weiße Schuh mir Sorgen,
Denn, obgleich der Himmel blau,
Keine Spur von Wolkengrau,
Ist kein trockner Punkt zu finden,
Um sich weiß noch durchzuwinden,

.Schmutzig ist der weiße Schuh,
Und der Strumpf verspritzt im Nu,
Da das nasse Element
Ueber Plätz' und Straßen rennt,
Ist ein Wetter eingetroffen?
Sind denn alle Schleusen offen?
Ist's denn möglich? Schau nur, schau,
Wenn der Himmel klar und blau?
Dort der Straßenspritzenwagen
Leert den übervollen Magen,
Spritzt sein Herzblut durch die Gassen,
Wird den weißen Schuh wohl hassen?
Und dem schwarzen will er wohl,
Daß kein Staub ihn treffen soll.
Doch, es gibt noch andre Schuhe,
Andre Strümpfe in der Truhe,
Braun und grau und gelb und rot,
Auch sie sind in großer Not,
Wenn der nasse Geist der Straßen
Nicht will mit sich reden lassen.
Sicher, jetzt bei solcher Hitze
Danken wir der Straßenspritze,
Daß sie Kühlung uns will spenden,
Uns den Staub vom Leibe wenden.

- Doch, warum kann denn ihr Treiben
Nicht in richt'gen Schranken bleiben?
Warum muß voll Uebermut
So verspritzen sie ihr Blut?
Muß es denn gleich bachweis fließen?
Unvernünftig übergießen
Jeden Morgen alle Straßen?
Dies vermag ich nicht zu fassen,

Wagen wir an sie die Bitte:
Wähl' den goldnen Weg der Mitte,-
Spritz mit Maß und alle Tage,
Doch nicht zu der Menschen Plage,
Bloß so viel, um Staub und Hitze
Schön zu dämpfen mit der Spritze,

îMerarìsGes.
Schweizers .Aus schneide- und

Klebebilder. 4 div. Serien in
Kuverts zu 4 Bildern und je 1

Schachtel Schweizer-Wappenbilder in
2 verschiedenen Größen (23,5X18 cm
und 16X12 cm). Verlag von Wil-
Helm Schweizer ch Cie., Wint-erthur.

Soll die B l i n d d a rm entzü n-
dung operativ behandelt
werden? Populär-mevizinische Ab-
Handlung über das Wesen des Wurm-
fortsatzes, dessen Entzündung und Hei-
lung von Dr. Rud. Schnyder. Mit
elf Abbildungen. Preis Fr. 2.86. Ber-
lag; Art. Institut Orell Füßli, Zürich.

Ihr laßt den Armen schuldig
werden. Von Anna Schmid. Preis
Fr. 1.50 (2 Mî.) Verlag; Art. In-
stitut Orell Füßli, Zürich.
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LINGERIELeintücher 13.90

Bazin 5.90

Waffeltücher 1.85

Taillen 4.90

HemdenJI 6.90
Hosen 7.50

offeriert

141

TSCHAGGENY!
7 Amthausgasse 7

¥®iNsrt
und

Kefir

Die von den HH. Aerzten bestens empfohlenen

Präparate erhalten Sie täglich frisch bei

A. Hofer, Molkerei
12 Aarbergergasse 12 193

Verblüffend!
Reizend hübsch!

Schon in 5—8 Ta-
gen einen blendend
reinen jugendfri-

sehen Teint.
Gebraucht

„Serena"
Gleich nach den

ersten Tagen
der Anwendung

' tritt eine auffallende
Teintverschönerung ein, die Haut
wird sammetweich und zart. Be-
seitigt schnell und sicher alle lä-
stigen Hautfehler, wie Sommer-
sprossen, Falten, Narben, Säuren,
Flechten, Röte, lästige Nasenröte
etc. und ist absolut unschädlich.
Alleinverkauf gegen Nachnahme
portofrei à Fr. 4. 50 und 6.75.

Erfolg absolut sicher
garantiert. 25

Brossexporthaus „Tunisa", Lausanne

A.Miil!er,Schuhmacher
Splfalackerstrasse 55
Verkauf von Schuhwaren.

Reparaturen und Anferti-
gungen nach Mass. 88

Um geneigten Zuspruch
bittet Ofogzr.

empfiehlt sich für

Ferien-Bewachung
Bei Jahresauftrag 50 °/o Rabatt
und Gratisversicherung des Haus-
haltes gegen Einbruch-Diebstahl

bis Fr.. 15,000.—. 187

gegwitsag Äa=S§3
Christoffelgasse 3. Telephon 29.

Strohhüte
Panamas

Reichste Auswahl

Fr. Stauffer, Bern
Hutmacher, Kramgasse Nr. 81

Nestle's Kindermehl
ist die beste Habrung für Säug=
linge uom zartesten Alter an und

erkiebten das entwöhnen.

Bestbeuiäbrt gegen Darmleiden
dank leiner lorgfältigen Bestellung

Verlangen Sie

tttusur una BroscDäre
über Kinderpflege, 97

gratis und franko bei

| Restle sKlndermel)Habrik,Vepep

Spezialgeschäft
ZinB„Menteller"

PfarMigasse 93 183

empfiehlt Ia. Marseiller - Seife
sowie Ia. Riviera-Speiseöl (OK-
ven u. Aracid) bestens u. billigst.
290 E. Zryd. Telephon 4029.

Spezialgeschäft
für schwarze Stsffe und
sämtliche Trauerartikel von

W. P@z®It
Bärenplatz 6 BERN Bärenplatz 6

Vorteilhafte Preise 161

B « r n

19. Juni bis 17. Juli
ÄL1CE HÄ1LLY

Sektion Aargau
der Gesellschaft Schweizerischer
Maler, Bildhauer u. Architekten.

Fritz Osswald Paul Klee
A. Stockmann: 188

Sekmuek u. SiiSserwarem.
Täglich 10—12 und U/a — 5 Uhr.
Montag Vormittag geschlossen.
Donnerstag abends 8—10 Uhr

VZ ÄßAsd/Z^/' AßSlfß/z/ Zß

Prase/z

£«Z/j//ß/z/^ 192

yffar/e CAr/sfe/?
ScÄßß/7/ßfeg-ßssß 37

Der

Lehm als Heilmittel
für akute und

chronische Krankheiten
Vielerprobtes und bestbewährtes
Natur-Heilmittel, das in keiner

Haushaltung fehlen sollte.

Preis p. Kilopaket 70 Cts. Versand
nach auswärts. Zu beziehen bei
Frau Ww. Walter- Hostettler

Kesslergasse 2, Bern 156

Immer frisch!

BERN

Oppliger & Frauchiger
Aarbergergasse 23 und 25

r— lim l il I m

VMà M Deintücber 13.90

ka^in 3.90

Wssseltüeker 1.83

paiilen 4.90

HemàenZ6.90
Hosen 7.30

okksrisrt

141

!8cnäLvemh
7 ^mtkausZasse 7

und

»««?

Oie von den tttt. ^eràn bestens empkoklenen

Präparate erkalten Sie tâZIick krisck bei

â. Vvîer, Nvlkereî
î2 àrbEi-Ml-Msss Z 2 193

Verblükkend!
NeixenlNiübscli!

8clmn in 5—8 la-
Zen einen blsnàsnà
reinen jugsnàkri-

scksn T'sint.
Dsbrauckt

Disick nack àsn
ersten lasen

à sr àvsnàung
î tritt «ins aukkailenàe

leintversckönerunZ ein, àis Haut
virà sammetveicli unà 7-rrt. IZs-
ssitigt scknsll unà sicker ails la-
stigsn Dautkskler, vis Sommer-
sprossen, kalten, warben, Säuren,
fleckten, !?öte, lästige ksssenröte
etc. unà ist absolut unsckâàiick.
tkllsinvsrkauk gegen Psacknakins
portokrsi à Pr. 4.5V unà 6.75.

prkolg absolut sicker
garantiert. SS

kl'llWKXPlll'illSUZ „Iliilisz", l.SU8SNNS

Milks',Zàlisnàp

Vorltsui von Sokuliwsi'kn.

Reparaturen unà ^nierti-
Zungen nsck Nass. 88

Om geneigten Tiuspruek
bittet Oörger.

sinpksklt sick kür

kà-vemàW
lZsi lakrssauktrag SO °/o Rabatt
unà Dratisvsrsicksrung àss Haus-
kaltes gegen Pinbruck-Disbstakl

bis Pr. 15,000.—. 187

SSTTMZSKI â-»E°
OliristokkelZasse Z. Telephon 29.

Mvkküte
Panamas

k?eicbste /kuswakl

fr. 8tsukker, kern
Nutmseker, UrsmZssse?ir. 8t

HeM'8 iilllàtiiielil
ist die beste Nahrung für 5äug-
linge vom Zartesten Klter an und

erleichtert aas entwöhnen.

kestbewäbrt gegen varmleldeu
dank seiner sorgfältigen Herstellung

»erlangen 5le

Mvster UM Lroschüre
über Xlnderpslege, 97

gratis und franko bei

> pesllesKintlermeklksdrllc.Vevep

spSTialZesckâkt

WZsàîgs^ss SZ 133

einpLsklt la. lVlarseiller - Seise
sovis la. Piviera-Speiseöl (Oli-
vsn u. Vracià) bestens u. billigst.
290 p. Xr^à. lslsxkon 4029.

LpS^îAlAESeslâft
kür Sê«s?êE unà
saintlicks Vs-ssAGs-si-iMEl von

Mm ?G-stt
lZârsnplà 6 KLM Darsnplà 6

Vorteilkakts preise 161

S T r »
ê

19. jurii bis 17. Juli

Sekîîíis?, âs-'VSu
àsr DsssIIsckakt Fckvsi/.srisciier
Vlalsr, lZilàkausr u. ^.rckitsktsn.

pritîi Osswalà Paul Klee
7V Stockmann: 188

SàivssAà A» Sîîî»E«°M?S!»î«,.

pâglick 10—12 unà O/s — 5 Okr.
kdontag Vorrnittag gsscklossen.
Donnerstag abenàs 8 —10 likr

/</?F/àe

1S2

O er

l.ekm als Heilmittel
kür àuts unci

clironiscìis t(rsnklieiten
Vielerprobtes unà bestbeväkrtes
klatur-lleilrnittei, àas in keiner

llauskaitung kekisn sollte.

preis p. pilopaket 70 Lts. Versanà
naek ausvârts. à beàken bei
prau XVw. XValter- Hostettler

Ressiergssse 2, Kern 156

immer kriscti!

n- KLM
OpplliZer S frsuckiZer
äarbergergasse 23 unà 25



Spezialgeschäft,«fur 3®

Corsets
O. H U.GENTOBLER
BERN Spitalgasse 36 b

(v. Werdt-Passage)

SpeziaMnstitut für Körperpflege
Frau Rosa Bleuel

Bollwerk 41, Bern — Telephon 5685
Elektrisches Lietoêlaadl — Passage

Dampf- aawsfi Meiss.saftSssisS
Medizinische WawnenSsiieleF 178

Krami 8«enpf1ese
Haar- motseS Schönheitspflege

mit Violettstrahlen.
Behandlungennach ärztlicher Vorschrift. Fachkundige Bedienung

auch ausser dem Hause.

etmilW mil'

JiûfVr-
ßfitc (tMH J3Eülf Û.

144. (Xpott). 'DTC^.U. Ü0444^/.

Spezialgeschäft Rud. Jtnni-Cbunaiier
Kramgasse 51 Bern Celepbon 47-40

Oanien-

und ßerrtn-Stoffe

üusskuer-Urrikel

Redaktion: Dr. Bans Bracher, Spitalackerftra|e 28 Telephon 5302) In Bern/und 3ules Werder, lteuengaffe Hr. 9 Telephon 672) in Bern.

Aus dem Inhalt: Robert Weber: Sonnenuntergang (Gedicht). — Gottfried Keller: Das verlorene Lachen (Erzählung). — H. B. :

Die Entsumpfung des Moosseetales (6 Illustr.). — Das häusliche Leben in den Bauernhäusern. — W. Flückiger : Füifliber sunne (Gedicht).
— A. Fankhauser: Treuga Dei. — öwz&r IFozArttcAwnÄ: Das Ewige (Gedicht von E. Oser). — Nekrologe mit Bildnissen: Oberstlieut.
Felix Schönenberger, gew. eidg. Forstinspektor; F. Walter-Bucher, gew. Kaufmann in Bern.

Wolldeoken 2P Leintücher 13.90

Bazin 5.90

Waffeltücher 1.85

Taillen 4.90
Hemden 6.90 offeriert

Hosen 7.50
141.

LINGERIE
TSCHAGGENY

7 Amthausgasse 7

Nummer 27 Bern, den 9. Juli 1921- 11. Jahrgang

Oruck und Verlag : Bucbdruckere! 3uies Werder, HeuengaTfe 9, Bern. Celepbon 672.

Abonnementspreis: SOr 3 fßonate Sr. 2.50, 6 monate Sr. 5.—, 12 tltonate Sr. 10.—.

Ausland: balbjäbrllcb Sr. 7.60, jährlich Sr. 15,20 (Inkl. Porto)
flbonnementsbeträge können fpefenfrei auf Poftcbedc-Konto III. 1145 etribezaplt toerden.

insertionspreis: Sür die oiergefpaltene tîonpareille^eile 25 Cts. (Ausland 30 Cts.

Reklamen 75 Cts. die Zeile. -
Annoncen-Regie: Orell Jtissll-Annoncen Bern, Eäbnbolplab 1, silialen : Zürich,
Aarau, Bafel, Cbur, Cuzern, St,6allen, Solotpurn, 6enf, Eausanne, Reucbâtel etc.

Keh.taurr£faf&rgrütze
Kraftl Gesundheitl

verlangen Sie iPuster
5 °/o Rabattmarken

flmSirMMr» Einzigartiges malerisches Bergdorf.Brienz hotel rossu »Gemütl. gut bürgerl. Haus in idealer Läge am See. Pens. v. Fr. 8—9.

r •
'

•

®» * fww® * ' • ~w««B7r"r **- *

8sZê?ia1Zssokàtz.â5'^ ^

LosVStL
O. l-lQQ^»7-OS!_^k?

ZpitalAasse 36 b
(v. VVerât-passa^e)

8pWmî-In8tiàt wr WrperpUeM
^rau Uosa kleueZ

Volîwerîc 4l, Lern — Telephon 5685
Ulsieî^îsekss i.s«kêàssêS — ß-Zssz-^NS

Ws»«p?-° eas,ss SSsïs^êîÂêêàsWê
DÂS«êÏze»s?sseîl»E HMssî»?Si?îS,NÂE? 178

ZT »-M Wà »? W?IsVs
NNS«-- sam-câ AâKsàSiîXxsSisgE

mit Violstistraklen-
Lslianälungsnnack àtliedsi- Vorsckrikt. KackkunàiAsIZsàismmA

auck ausssr äsm vauss.

â^pìâ <5àbaâê nê
.^0tNQ

c)c^>

îie^ì'c ))5î4ì° û.
^âââie^ m. î^o^.u. ^ìàâî-oà uoi44^Qàiài4î Nân.

SVLTwSgLschâtt Kua. Zenni-cdu^suês
Xrsmgsssî 51 ôêl'îî Telephon »7.40

Nsmey-

uM sterrèn°5tà

^mZleuêr-^MKèl

ê1îàl,on: vr. bans krache r, SpttslacicerftrâHe 28 (celephon SZ02) In Kern, unâ Iules Mercier. Neuengssse Nr. S (celephon S72) în Kern.

Hus äem inkslt- Robert IVeber: SonnenunterAanA (Qeäickt). — Qottkrieä Keller: vas verlorene backen (vr?skIunA). — ». L. :

vie vntsumpkunA äes lVloosseetales (6 Illustr.). — vas tàslicke beben în äsn lZauernkäusern. — KIüclciAsr: kmiklibsr sunns (Qeäickt).
— banläisussr: vreuZa vsi. — MÂcààoá: vas KcviZe (Qeäickt von K. Oser). — blekroloAS mit Lilänlsssn: Oberstlieut.
Kelix Lekönenber^er, Zew. siäz. borstinspelctor; b. IValter-Lucksr, Zew. Kaufmann in Lern.

WàiM W beintücker 13.90

va»n 5.9V

Waàltûcker 1.35

îsillen 4.9V

läemäen 6.9V otksrisrì

Hosen 7.5V
14b

I8cn4ov5ttv
7 A.mtkausZasse 7

summer 27 3ern, 6en 9. Zuli !92I> I I. Ml-ALNZ

Jruck unci Verlag: kuchàckereî Zà Mercier. Neuengsffe S, kern, celephon S72.

Hbonnementspreis: Sûr Z Monate Zr. 2.50. S Monate 8r. Z.—, 12 Monate Sr. 10—.
- àlsnâ: halbiZbrlich Zr. 7.6V. jährlich Sr. 15.20 (Inkl. Porto) -

tibonnementsdetrâge können wcfenfrei auf Postchecic-Konto II!. 1145 einbexahit roercten.

ln-ertionkprel»: Sûr à viergefpsitene llonpsreille^eile 25 cts. ITlusisnâ N ct!
Reklamen 75 cts. à Zeile. .-

Tlnnoncen-kîegie: Orel! Ziissliènoncen kern. Lshnhofplatz 1. Silislen: Zürich.
Hsrsu, ksfei, chur, Lueern, St-Ssilen, Solothurn, Senf, Lausanne, Ileuchâtel etc.

Xratìl Qssunähsltl

Verlsngen Sie Muster
5 °/° ilabsttmsricen

W«sZâMG?K Lin^iMrtiZes msîeri8Lîis8 kerNàork.
»WM »o?ei. «vssu >„
Qsmütl. Allt bürgsrl. »aus in iäsaisr bÄAS am Fss. vsns. V. Kr. 8—g.

ff' '
^ ^

' ' ' '



2luf meines Rtnbes Sob.
<£ t dj c it b o r f f•

©on fern bie Hbrcit fdjlagen,
©s iff id)on tiefe ©aftt,
Die Sampe brennt fö büfter,
Dein ©etttein ift gemadjt.

Die SBinbe nur nod) geben

©Sehïtagenb um bas Saus,
©3ir üben einfam brinne
Xlnb lau id) en oft hinaus.

©s ift, als rniiijteit leife
Du Hopfen an bie Dür,
Du Ijciit'fl bfd) nur oerirret,
Uitb fämft nun müb 3tiriuf.

©3tr armen, armen Dören!
©Sir irren ja im ©raus
Des Duntels nodj' oerloren —
Du fanbft ja längft nadj Saus.

Kleines feuilleton ïïi
— ^Wus be tu Dageöudji eines

©ielbefftäffigten.
©Sie id) in meinem ©lltag oolter ©b=

roedjilung balb bies unb balb jenes er»
fahre, beute-aus bem ©rbeiterftanb unb
morgen oom Seinen ober grofeen ©r=
beitgeber, oom ©auern urcb oomSänb»
1er, ba fom'mt mir fo reibt 3um ,©e=
louüticin, bah wir in einer befonberen
3eit leben. 3n einer 3eit, bie nicht leid).»
ter toerben will. SBiele glaubten nad)
Seenbigung bes Krieges, bah fich- nun
bie toirtfdjafttiidjen 3uftänbe wie ein
einiger blauer Stmmel über uns wölb»
ten; man freute fid), biefer 3uo erficht
unb roar erwartungsfroh wie eines heb
ten Sommermorgens.

Die weihen Heinen ©Sö Heben fittb balb
genug aufgeftiegen. 3d) will mid) nidjt
barüber aufhalten, wie fie Üdj oermehrt,
oerbifttet, oerbunfett hüben. ©Sir wif»
fen es leiber: es ift reibt bunfel um
uns. : -

©tir ift bange. Ilm unfer ©oft. 3war
feiert es itoft allerbaub Grefte. ©Sir bat»
ten oor einiger 3eft ein ©Sobttätigfeüs»
feft (bas feinem 3wede traft im ©runbe
feines war), habet eitel Sang unb
Klang in bett Straffen ,unb Seibe unb
©turnen unb buntes garbcnfpicl. 3d)
fab' altes mit an — aber neben bem
forgtofen unb übermütigen ©efidjt bes
©outeurftubenten (wie, wenn ber feinen
wohltätigen Sinn nidjt an biefem Dag
burdji bte Straffen trüge: in eine ein»

3ige Dadjftube nur, in ber fein Stu»
bienbruber fidj burdj bie armen oerbi'enft»
löfen teuren 3abrc biitburdjringt) —

neben biefem forgtofen ©outeurftubenten
taudit oor meinem geift'fgen ©uge ein
©tarnt auf, ben id): nie gefeben, ber mir
bemtofti fo beutlid), oielleiftt unocrgofî
üdj in ber ©orftetlung lebt. ©tan bat
mir nur ersäblt oon ibm. ©ine Heine
©efdjiidjte ift's, bie fidj- 3ugetragen in
irgenb einem ©Stufet unferes Sit)weiter-
tanbes. 3fti will fie mir nieberftbireiben.
.Ohnehin meine id) bas tun 3U müffen,
fo off tdji etwas ©emerfcitswertes er»
fahre, beim id), mödjte mir naft einiger
3eit ein ©itö baoon maften fönnen, wie
es in unferem Sanbe eigentlich ausfiefjt.
©tfo bie Heine ©efftiftte.

3rgerib eilte Heine ©ürgersftau war»
tet bes ©aftts fpät auf ihren ©bemann,
ber für ben geierahenb ein nidjt ganj
nahes ©alt hau s aufgefuftt bat. Der
©3eg oon bem ©aftbaus naft: içjaufe ift
nicht febr geebnet unb fie bangt ein
wenig um bie hefte ©Sieberfebr bes
Sehensgefährten. '— Gr ift erft nadj'
©titteruaftt gefommen. SOZit unge»
Bronhenen ©liebern, aber Drauer im
§er3en. ©iner, ber, wie er, fein gan3es
Sehen gearbeitet, eine tieine gabtif
burd), alle gährniife oft wieberfebrenber
.Krifcn-jcitcn burftgerettet, eigentlich fein
Sebett an fie gefebi bat — er oermag
fie nicht mehr 3U hatten, benn oerbienett
fann er nidjts mehr, weit bie Aufträge
fehlen, unb bie Hnterftübungen an feine
©rbeitslofen loften ihn noch' feine lebte
finarbeite Rraft. StRit Dränen in ben
©ugen unb einer oon Rümmer 3erwürg=
ten Stimme bat er bem alten ©ad)bar=
freurtb bas ©tenb in fpäter, better ©tonb»
nad)t erjäbtt, beoor fie auseinanber»
gingen. „Der ©tarnt ift mit gebeugtem
©liefen bie. weihe Sanbftrahe binabge»
gangen, feiner ©ebaufung 3_u", er3äblte
ber eublid) irjeimgefebrte feinem ©Seibe,
bas ob bem langen ©3 arten nidjt mehr
böfe mar.

19. StRai.
tjjabe einen jungen ©tann er3ähten

hören, beffen gljeidhtalls junger ffrreunb
fid)i ein fchönes ©tüd gefibaffen hatte;
es überbauerte fethft bie böfen Kriegs»
jähre, ©her bann tarn bte .Krifc, er
fahte etne 3nbuftrie um bte anbere, wie
bie ©pibemten, naibbem bas ©öltermor»
ben enbtichi aufgehört, eine ©egenb um
bie anbere unb ©ïenfdji unb ©ieb unb
©flan3e. Der SKann fanb mit bem
heften ©Stilen unb altem mühfetigen
Suchen leine ©rheit mehr.

©tfo will er nach' ©merifa. 3uerft
allein, unb wenn es ihm gut geht brü»
hen, fotlen grau unb Rinb nachtommen.
©ber woher bas ©etb su ber weiten
©eife nehmen? Die junge grau ift ool»
1er ©üte. „3dj brauihie nid)t unfern gan»
gen Hausrat, wenn bu fort htft," Tagt
fie 3U ihrem ©îann. ©ad)' 3eh'n Dagcn
lebt fte wie eine junge ©Sitme mit ihrem

Rtttb 3urüdge3ogen in einem Dadjftiib»
djen; bie einzige Hoffnung - bte fie
immer wieber bem nodj, oerftänbnis»
lofen Rinbe ersäh'It — ift bas ©Sieber»
fehen mit bem fernen ©atten, ber jebt
auf bem grohen ÎBettmeer fährt. Unb
ihre ,©rmut madjt fie ftolg, benn wäre
fie nicht freiwillig fo arm geworben,
fo hätte ihr guter ©tann biefe ©eife
niemals unternehmen fönnen. ©dji, bah
fie aud) fdjon auf bem ©teere führe,
um ihn halb, in einem halben 3ahre,
einem ©tonat fdjon, wieber3ufehen!

Sie fnlj ihn fchon naih brei ©Soçhen
wieber. Das grohe ©merifa mit feinen
unenbtidjen ©töglidj.feiten hatte ihn nidjt
aufgenommen, ©r yählte nidjt 3U benen,
bie ein Sanb in eigenen fdjledjten 3et»
ten gern aufnimmt, ©un ift er wteber
bäheim, oiet ärmer aïs je 3üoor. ©s
grauft ihm, wenn er baran benft, bah
er in fotdjett 3etten fo3ufagen eine ©er»
gnügungsfahrt nach' einem anbern ©Seit»
teil gemacht hat — ' unb um welchen
©reis!

21. ©tai.
Ijabe ein ©tenfdjenpaar gefprodjen,

bas fid) allerlei ©rfah für ©erbraudjtes
in feinen altehrwürötgen Saushalt ge=

fauft hat. ©ute Dinge unb nidjt 3U

teuer. Die grau ift mir aufgefallen,
weit fie gar fo behutfam unb eigentlich
mitteibig mit ben neuen Sdjäben um»
geht. Sic fah mein ftittes ©erwunbern
unb fonnte nid)i fdjweigen. ©ine Dräne
fdjoh ihr ins ©uge. ,,©dj„ wiht," ge»
ftanb fie mir) „biefe guten Sadjen bau»
ern midji, weit midj, bie Seute, benen
fie eljebem gehörten, fo oerbarmen,"
,,©3arum?" fragte ich mehr mit bem
©tief als mit bem ©Sort. „Sinb waefere,
braoe, junge Seute, haben Dor ein paar
3ahren ein Heines ©efd)äft angefangen,
mit einer ©rbeiterin, bann waren es

3wet; ber Unternehmungsetfer ber Seut»
djen nahm freubtg mehr unb mehr 3U

— fie famen auf fedjs ©rbetterinneu. 3n
ber Rrife hielten fie fie anfangs burd)
mit Sagerarbeit, bie aber blieb wiber
©rwärten uituerläuftidj; eine ©rbeiterin
um bie anbere muhte enttaffen, aber
gugleid) mit 60 ©rosent ihres Sohnes
©Softe um ©3odj,e entfdjäbigt werben,
©erbienft war feiner mehr ba, bie ©r»
fparniffe aufgebraucht, nun — haben
mir bie jungen Seutdjert anoertraut, als
fte etn wenig ©erfrauen 3U mir gefaht
unb gern einmal einem ©uhenftehenben
ftagfen, rtun gehe es an bie fdjöne ©us»
fteuef, an Stücf um Stiicf..."

Die ältlidje grau ftridj wieber prit
sitternben gingern mitteibig über bett

Deppidj, mit beffen Rauf fie ein gutes
©Serf getan...

(gortfehung auf ber 3. Seite.)

Auf meines Kindes Tod.
Eichendorf f.

Von fern die Uhren schlagen,
Es ist schon tiefe Nacht,
Die Lampe brennt so düster,

Dein Bettlein ist gemacht.

Die Winde nur noch gehen

Wehklagend um das Haus,
Wir sitzen einsam drinne
Und lauschen oft hinaus.

Es ist, als mühtest leise

Du klopfen an die Tür,
Du hätt'st dich nur verirret,
Und kämst nun müd zurück.

Wir armen, armen Toren!
Wir irren ja im Graus
Des Dunkels noch verloren —
Du fandst ja längst nach Haus.

kleines KeMlielsn ^
Aus dem Tagebuchs eines

Vielbeschäftigten.
Wie ich in meinem Alltag voller Ab-

wechslung bald dies und bald jenes er-
fahre, heute-aus dem Arbeiterstand und
morgen vom kleinen oder grotzen Ar-
beitgeber, vom Bauern und vom Händ-
ler, da kommt mir so recht zum .Be-
wutztsein, datz wir in einer besonderen
Zeit leben. In einer Zeit, die nicht leich-
ter werden will. Viele glaubten nach.

Beendigung des Krieges, datz sich nun
die wirtschaftlichen Zustände wie ein
einziger blauer Himmel über uns wölb-
ten,- man freute sich dieser Zuversicht
und war erwartungsfroh wie eines heb
len Sommermorgsns.

Die weitzen kleinen Wölkchen sind bald
genug aufgestiegen. Ich- will mich nicht
darüber aufhalten, wie sie sich vermehrt,
verdichtet, verdunkelt haben. Wir wis-
sen es leider: es ist recht dunkel um
uns. ' -,Mir ist bange. Um unser Volk. Zwar
feiert es noch! allerhand Feste. Wir hat-
ten vor einiger Zeit ein Wohltätigkeits-
fest (das seinem Zwecke nach im Grunde
keines war), daher eitel Sang und
Klang in den Stratzen und Seide und
Blumen und buntes Farbenspiel. Ich.
sah' alles mit an — aber neben dem
sorglosen und übermütigen Gesicht des
Couleurstudenten (wie, wenn der seinen
wohltätigen Sinn nicht an diesem Tag
durch die Stratzen trüge: in eine ein-
zige Dachstube nur, in der sein Stu-
dienbruder sich! durch die armen verdienst-
losen teuren Jahre hindurchringt) —

neben diesem sorglosen Couleurstudenten
taucht vor meinem geistigen Auge ein
Mann auf, den ich nie gesehen, der mir
dennoch' so deutlich, vielleicht unvergetz-
lich in der Vorstellung lebt. Man hat
mir nur erzählt von ihm. Eine kleine
Geschichte ist's, die sich zugetragen in
irgend einem Winkel unseres Schweizer-
landes. Ich will sie mir niederschreiben.
Ohnehin meine ich das tun zu müssen,
so oft ich etwas Bemerkenswertes er-
fahre, denn ich möchte mir nach! einiger
Zeit ein Bild davon machen können, wie
es in unserem Lande eigentlich' aussieht.
Also die kleine Geschichte.

Irgend à kleine Bürgersfrau war-
let des Nachts spät auf ihren Ehemann,
der für den Feierabend ein nicht ganz
nahes Gasthaus aufgesucht hat. Der
Weg von dem Gasthaus nach Hause ist
nicht sehr geebnet und sie bangt ein
wenig um die heile Wiederkehr des
Lebensgefährten. — Er ist erst nach
Mitternacht gekommen. Mit unge-
brochenen Gliedern, aber Trauer im
Herzen. Einer, der, wie er, sein ganzes
Leben gearbeitet, eine kleine Fabrik
durch alle Fährnisse oft wiederkehrender
Krisenzeiten durchgerettet, eigentlich sein
Leben an sie gesetzt hat — er vermag
sie nicht mehr zu halten, denn verdienen
kann er nichts mehr, weil die Aufträge
fehlen, und die Unterstützungen an seine
Arbeitslosen kosten ihn noch seine letzte
finanzielle Kraft. Mit Tränen in den
Augen und einer von Kummer zerwürg-
ten Stimme hat er dem alten Nachbar-
freund das Elend in später, Heller Mond-
nacht erzählt, bevor sie auseinander-
gingen. „Der Mann ist mit gebeugtem
Rücken die weitze Landstratze hinabge-
gangen, seiner Behausung zu", erzählte
der endlich Heimgekehrte seinem Weibe,
das ob dem langen Warten nicht mehr
böse war.

19. Mai.
Habe einen jungen Mann erzählen

hören, dessen gleichfalls junger Freund
sich ein schönes Glück geschaffen hatte:
es überdauerte selbst die bösen Kriegs-
jähre. Aber dann kam die Krise, er-
fatzte eine Industrie um die andere, wie
die Epidemien, nachdem das Völkermor-
den endlich aufgehört, eine Gegend um
die andere und Mensch und Vieh und
Pflanze. Der Mann fand mit dem
besten Willen und allem mühseligen
Suchen keine Arbeit mehr.

Also will er nach Amerika. Zuerst
allein, und wenn es ihm gut geht drü-
ben, sollen Frau und Kind nachkommen.
Aber woher das Geld zu der weiten
Reise nehmen? Die junge Frau ist vol-
ler Güte. „Ich brauche nicht unsern gan-
zen Hausrat, wenn du fort bist," sagt
sie zu ihrem Mann. Nach zehn Tagen
lebt sie wie eine junge Witwe mit ihrem

Kind zurückgezogen in einem Dachstüb-
chen: die einzige Hoffnung die sie
immer wieder dem noch Verständnis-
losen Kinde erzählt — ist das Wieder-
sehen mit dem fernen Gatten, der jetzt
auf dem grotzen Weltmeer fährt. Und
ihre Armut macht sie stolz, denn wäre
sie nicht freiwillig so arm geworden,
so hätte ihr guter Mann diese Reise
niemals unternehmen können. Ach', datz
sie auch schon auf dem Meere führe,
um ihn bald, in einem halben Jahre,
einem Monat schon, wiederzusehen!

Sie sah ihn schon nach drei Wochen
wieder. Das grotze Amerika mit seinen
unendlichen Möglichkeiten hatte ihn nicht
aufgenommen. Er zählte nicht zu denen,
die ein Land in eigenen schlechten Zei-
ten gern aufnimmt. Nun ist er wieder
daheim, viel ärmer als je Zuvor. Es
graust ihm, wenn er daran denkt, datz

er in solchen Zeiten sozusagen eine Ver-
gnügungsfahrt nach einem andern Welt-
teil gemacht hat — ' und um welchen
Preis!

21. Mai.
Habe ein Menschenpaar gesprochen,

das fich allerlei Ersatz für Verbrauchtes
in seinen altehrwürdigen Haushalt ge-
kauft hat. Gute Dinge und nicht zu
teuer. Die Frau ist mir aufgefallen,
weil sie gar so behutsam und eigentlich
mitleidig mit den neuen Schätzen um-
geht. Sie sah mein stilles Berwundern
und konnte nicht schweigen. Eine Träne
schätz ihr ins Auge. „Ach, witzt," ge-
stand sie mir) „diese guten Sachen dau-
ern mich, weil mich die Leute, denen
sie ehedem gehörten, so verbarmen,"
„Warum?" fragte ich mehr mit dem
Blick als mit dem Wort. „Sind wackere,
brave, junge Leute, haben vor ein paar
Jahren ein kleines Geschäft angefangen,
mit einer Arbeiterin, dann waren es

zwei: der Unlernehmungseifer der Leut-
chen nahm freudig mehr und mehr zu
— sie kamen auf sechs Arbeiterinnen. In
der Krise hielten sie sie anfangs durch
mit Lagerarbeit, die aber blieb wider
Erwarten unverkäuflich: eine Arbeiterin
um die andere mutzte entlassen, aber
zugleich mit 60 Prozent ihres Lohnes
Woche um Woche entschädigt werden.
Verdienst war keiner mehr da, die Er-
sparnisse aufgebraucht, nun — haben
mir die jungen Leutchen anvertraut, als
sie ein wenig Vertrauen zu mir gefatzt
und gern einmal einem Autzenstehenden
klagten, nun gehe es an die schöne Aus-
steuer, an Stück um Stück..."

Die ältliche Frau strich wieder Mt
zitternden Fingern mitleidig über den

Teppich, mit dessen Kauf sie ein gutes
Werk getan...

(Fortsetzung auf der 3. Seite.)
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